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Die künftige innere deutſche Politik.

Paris, 11. Okt. Der Berliner Korre-
ſpondent des „Petit Pariſien“ erfährt, daß die
geſtrige Beratung zwiſchen Kaiſer und
Kanzler in Hubertusſtock ſich mit
der vom Kanzler im Reichstage einzuſchlagen-
den Politik befaßte. Die Regierung wird
fortab freie Hand haben und ſich an keine
Partei binden, ſie wird ferner mitkeiner Partei irgend eine beſtimmte Verein-
barung abſchließen, ſondern ſich je nach Be-
darf an eine Gruppe oder Fraktion wenden,
um ſich deren Mitwirkung bei irgend einem
Projekt zu ſichern.

Die Abſage der Kanzlerreiſe
nach Rom.

Rom, 11. Okt. Die Ankündigung der
Vertagung der Reiſe des Kanzlers v. Beth
mann- Hollweg bis zum Frühjahr
wurde hier mit Bedauern aufgenommen. Die
„Gazetta Venezia“ ſchreibt: „Jtalten werde
et ſchlechter behandelt als Oeſter
reich“.

Stimmen-Zerſplitterung
bei der Reichstags-Wahl in Halle.

Merſeburg, 12. Oktober.
Der Bund der Handwerker will künftig

in allen Wahlkreiſen bei den Reichstags
wahlen ſelbſtändig auftreten und legt den
einzelnen Kandidaten Fragebogen vor. Je
nach dem Ausfall der Antwort entſcheidet
ſich dann der Bund für den einen oder den
anderen Kandidaten. Jm Wahlkreiſe Halle,
wo die bürgerlichen Kreiſe den Randidaten
der freiſinnigen Volkspartei, Reimann,
gemeinſchaftlich aufgeſtellt haben, wollen die
Handwerker ſelbſtändig vorgehn, weil der
Genannte den Fragebogen unbeantwortet
gelaſſen hat.

Vorgeſtery, Sonntag, waren die Vertreter

des Handwerks in Halle zuſammen getreten,
um die Angelegenheit zu beraten, und nach
längerer Debatte entſchied man ſich dahin,
für eine eigene Kandidatur tätig zu ſein,
und es wurde der Klempner-Obermeiſter
Grecke in Halle als Kandidat auffgeſtellt,
der ſchließlich die Kandidatur auch an
nahm.

So wie die Dinge einmal in Halle liegen,
kann dieſer Beſchluß nur den Sozialdemokraten
zu ſtatten kommen.

Wenn von vornherein Konſervative, Frei-
konſervative und Handwerker geeint vor-
gegangen wären, um für ihre Wahlhilfe bei
der Reichstagswahl ein Aequivalent aus-
zubedingen, ſei es für die Landtagswahl,
ſei es für Wahlhilfe der Freiſtnnigen in
anderen Wahlkreiſen, ſo würde das nicht nur
verſtändlich, ſondern auch gerechtfertigt ſein.
Nachdem aber einmal ein geſchloſſenes Vor-
gehen gegen die Sozialdemokraten ſtipuliert
worden iſt, kann eine nachträglich aufgeſtellte
Sonder- Kandidatur dem bürgerlichen Wahl-
Erfolge nur ſchädlich ſein, zumal der Wahl-
kreis ſehr ſtark gefährdet iſt.

Deutſchlands Friedensliebe.
New-York, 11. Oktober. Das Blatt

„American“ druckt ein Jnterview mit demGSroßadmiral v. Köſter ab. Auf die Frage,
o ein Krieg mit England kevorſtehe, ſagte
v. Köter: Deutſchland hat alles getan und
wird weiter alles tun, um einen Krieg zu
verhüten. Es wünſcht Friede und nicht Krieg
mit England. Das Kriegsgerede in England
werde kedigiich durch propeſſionelle Politiker
verurſacht. Was in Deutſchland geſagt werde,iſt nur die Folge jenes Geredes, deshalb
wird, wenn es zu einem Kriege kommt, nicht
Deutſchland ſchuld daran ſein. Wir wünſchen

dauernden Frieden.
entwertete. Sie

Die Kaſuiſtik im öffentlichen ben

Der Frankf. Gen.Anz.“ bringt nachſtehen-
den Artikel:

Die verſchiedenen Vorgänge der letzten Zeit,
die Prozeſſe gegen die Mörderin von Roſtock
Auguſte Zobel, und das Berliner Erpreſſer-
paar Dahſel und Schuwardt, ſowie auch die
Ermordung der Gräfin Strachwitz ſind
ſprechende Beiſpiele für die Kaſuiſtik im
öffentlichen Leben. Kant nennt ſie die Dia-
lektik des Gewiſſens. Alle dieſe Zeichen einer
entarteten Großſtadtkultur und eines be-
ginnenden Sittenverfalls wurzeln auf der
ſelben Grundlage eines Widerſpruchs zwiſchen
den anerkannten und den geduldeten Sitt-
lichkeitsanſchauungen, Die Geſellſchaft urteilt
ſtreng über die entweihte Weiblichkeit, aber
ſie verzeiht dem Manne jede Vergangenheit
und jede Vorgeſchichte; das Weib ſelbſt iſt nach-
ſichtiger gegen die Herren der Schöpfung als
gegen ihre eigenen Schweſtern, weil ſie ſich
nicht um die Jndividualität im Lebensgange
der anderen kümmert. Nur unter dieſer Vor
ausſetzung konnte der von zwei Frauen heiß
begehrte Mann den Plan einer Ehe zur
rechten und zur linken Hand aufbauen. Er
wollte die reiche Sängerin heiraten und das
arme Mädchen, dem er ebenfalls den geſell-
ſchaftlichen Ehrentitel der Ehefrau zugeſagt
hatte, mit dem Gelde der Gegnerin tröſten.
So nahm er ihr das perſönliche Glück des
geſicherten Lebens und der Einkehr in die
Welt der geachteten Frauen, ohne ihr dafür
mit ſeiner Perſon allein einen Erſatz bieten
zu können. Man kann die Entwicklungs-
ſtaffeln in dem Seelenleben der Betrogenen
ſo gut verſtehen. Sie wollte, um den be
gehrten Mann für ſich zu retten, ihre Gegne-
rin in dieſem Kampfe aus dem Felde
ſchlagen, indem ſie den Gegenſtand der rin
genden Neigung durch eine entehrende Strafe

überlieferte ihren Ver
ehrer dem e um ihn deſto

ſicherer zu beſigen.
Erſt als ſie einſah,

daß ihr die Außenwelt nicht zu Hilfe
kam, faßte ſie den unſeligen Entſchluß zur
radikalen Löſung der Frage durch Ermordung
ihrer Gegnerin. Sie folgte hierbei den Ein
gebungen ihrer Natur und ihrer Erziehung.
Der eigentlich Schuldige aber iſt der Mann,
der an ihrer Jugend ſich erfreut hatte und
den nun nach einem geordneten Leben an der
Seite einer wirklichen Dame und nach einem
materiellen Gewinn gelüſtete. Mit dem
halben Gewähren und dem halben Verſagen
hat er den Seelenkampf geweckt und hiermit eine
Tragödie herbeigeführt, die zwei Menſchen
leben auslöſchte oder noch auslöſchen wird.
Ein entſchloſſenes Abwenden hätte die ver
urteilte Auguſte Zobel vielleicht als ein Ver
hängnis, als etwas Unabänderliches hin
genommen. Aber ſie wollte ſich nicht mit
anderen in den Beſitz, der ihr einſt ganz ge-
hörte, teilen. Die blutige Tat von Roſtock
und das ergangene Urteil ſind eine brutale
Verneinung der Polygamie zur rechten und
zur linken Hand, die von der Staatsordnung
verboten, von der kaſuiſtiſchen Geſell-
ſchaftsmoral aber für den Mann zugelaſſen
wird.

Aus dieſen Fällen einer angewandten
Kaſuiſtik aber gewinnen die gewerbsmäßigen
Erpreſſer die Möglichkeit einer wirtſchaftlichen
Exiſtenz. Denn die Geſellſchaft duldet zwar
die Vorkommniſſe, aber nicht den Skandal.
Wer an dem Pranger geſtanden hat, iſt ge-
richtet er büßt nicht die Tat ſelbſt, ſondern
das Schauſpiel, das er geboten hat. So
lange nicht Haberfeld getrieben wurde, iſt ein
Schuldiger öffentlich nicht bemakelt. Das
publiziſtiſche Haberfeldtreiben findet aber ge
nau ſo ſein Publikum, wie der ohrenbetäubende
nächtliche Höllenlärm in den oberbayeriſchen
Gebirgsgegenden. Wenn die Geſellſchaft
uicht ſo kaſuiſtiſch denken würde, daß ſie an
anderen richten will, was ſie ſich ſelber verzeiht,
dann hätten die Dahſel und Schuwardt nicht

Die letzten Tagvon Meſſing
23] Roman von Erich Frieſen.

„Clelia lebt
gBernardo Morgano wendet ſich ſchweigend

ab.
Der Arzt jedoch erwidert kühl:
„Ja. Clelia lebt.“
„Und iſt geſund 2“
„Ganz geſund.“
Wie befreit atmet Orlando auf.
Und wieder tiefes Schweigen in dem nied

rigen Raum.
Die erregte Natur draußen ſie iſt ein

Abbild von Orlandos erregtem Herzen.
Der Wind avanciert zum Sturm. Die

Baumwipfel, Steinblöcke, Felsſchluchten benutzt
er als ein einziges Jnſtrument und durchraſt
darauf in vollem Orcheſter alle Tonarten.
Jetzt ſetzt er ein mit tiefem Geheul, wimmert
die ganze Skala einige Oktaven empor undgeh über in ſpitzes Pfeifen, klar und ſchnei-

end wie ſcharf geſchliffener StahlOrlandos Erregung wächſt. Kalter Schweiß

tritt auf ſeine Stirn.
„Jhr verbergt mir etwas!“ ruft er heftig.

„Jch ſehe es Euch an! Was iſt es mit
Clelia

„Ehe wir weiter ſprechen, laß mich Dir errlären, mein Junge
teilnahmsvoll, i
Schulter legend.

beginnt Dr. Röder
Hand auf Orlandos

Doch unwillig ſchüttelt dieſer die Hand ab.

„Jch mag nichts hören, Doktor. NurClelia will ch ſehen.
Jch glaube, ich habe

ein Recht darauf!“
„Clelia iſt nicht zu Hauſe, Orlando!“
„Wo iſt ſie
„Spazieren gefahren.“
„Allein
„Nein.“
„Mit wem
Durchdringend blickt Orlando den Arzt an.

Eine Ahnung der Wahrheit dämmert in
ihm auf.

„Dr. Röder!“ ruft er in heißer Erregung.„Sie waren der Freund meines Vaters--*,
ſeine Stimme bebt in wehmütiger Erinnerung

an die toten Eltern „Sie ſind mir dieWahrheit ſchuldig, die volle Wahrheit!
Mit wem iſt Clelia ausgefahren? Mit
ihrer Mutter

„Clelias Mutter iſt tot, OrlandoMit wem alſo Mit wem
Mit ihrem Bräutigam
Totenſtille.

Dann lacht Orlando bitter auf.
„Ah, jetzt verſtehe ich. Deshalb alſo dieſe

ſo überaus zärtliche Bewillkommnung. Clelia
hat mich vergeſſen

„Nein! Nein wehrt Bernardo Morgano,der ſich bis dahin ſchweigſam verhalten,
erregt ab. „Nicht vergeſſen! Aber

„Aber
Wir glaubten, Du wäreſt tot

Orkando

Wieder jenes vittere Auflachen, das beiden

Männern in die Seele ſchneidet.
„Leider hattet ihr euch geirrt! Orlando

Perini lebt! Und er verlangt aus Clelias
eigenem Munde zu hören, daß ſie ihn auf-
gegeben hat um eines andern willen. Und
wenn es wirklich ſo iſt, dann

Jn dieſem Augenblick ein grell herab-
zuckender Blitz, zugleich mit einem er-
ſchütternden Donnerkrach

Schreckensbleich lauſchen alle drei hinaus
in den Park

Da draußen Pferdegetrappel.
„Clelia kommt!“ flüſtert Dr. Röder.

mein Junge! Sei großmütig!“
Doch Orlando rührt ſich nicht.
Jn düſterem Feuer glühen ſeine Augen

hin nach der Tür.

Jetzt draußen das und Schließen
eines Wagenſchlags ein paar Worte hin
und her

Die Tür öffnet ſich.
Eine elegant gekleidete, etwas ſtarke Dame

mit graumeliertem Haar und vor Angſt
gerötetem Geſicht tritt ein.

Und dann dann
Orlando meint, das ganze Zimmer drehe

ſich vor ſeinen Blicken.
Eine überſchlanke ätheriſche Mädchengeſtalt

in tiefem Trauergewand ſteht auf der Schwelle
bleich, ach ſo bleich die großen

Augen von dunklen Schatten umgeben, um
den lieblichen Mund ein rührendes, wehes
Lächeln

Räderrollen.
„Geh,

Wie mechaniſch geht Orlando ihr einige

Schritte entgegen.
Jähes Erſchrecken zuckt über das ſchneeweiße

Geſicht. Jhre Pupillen vergrößern ſich. Jhr
Atem ſcheint zu ſtocken.

Plötzlich ein Schrei! Ein Jubelſchrei!
Ein Schrei aus tiefſter, tiefſter Seele!

„Orlando!
Und ſchon liegt ſie an ſeiner Bruſt und

ſchlingt die Arme um ſeinen Hals und lacht
und weint und ſchluchzt vor Glück.

„Clelia! Meine Clelia!“
Tief bewegt beugt Orlando ſich nieder zu

dem goldbraunen Köpfchen. Seine Lippen
flüſtern leiſe liebkoſende Worte

O hehre Weihe dieſes Wiederſehens! Wer
hätte das Herz, ſie zu ſtören!

Mit geballter Fauſt und zornglühenden
Augen verharrt der Marcheſe auf der Schwelle.
Sein egoiſtiſches Herz empfindet kein Mit-
leiden mit dieſen beiden jungen Menſchen-
kindern.

Nur abwarten will er, was noch geſchieht,
um dann mit brutaler Hand einzugreifen.

Die beiden Liebenden ſcheinen die Welt um
ſich her vergeſſen zu haben. Stumm, mit
glückſeligem Lächeln, blicken ſie ſich einander in

die Augen lange lange
Endlich löſt Orlando die kleinen Hände von

ſeinem Hals.
Doch aufs neue umklammert ſie ihn

angſtvoll, zitternd.
Einen unterdrückten Fluch ausſtoßend, ſtürzt

der Marcheſe vor.
(Fortſetzung folgt.)
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ihr lichtſcheues Haberfeldtreiben die Jahre hin
durch ausüben können.

Genau dieſelbe Kaſuiſtik beherrſcht auch das
Verhältnis zwiſchen der Großſtadt und dem
platten Lande. Die Großſtadt erſcheint viel
fach dem flüchtigen Beſucher, weil ſie der
pikanten Geheimniſſe ſo viele verbirgt, wie
ein Sumpf, der mit dem phosphoreszierenden
Lichte lockt. Jeder Großſtadtgaſt würde es
auf das höchſte verdammen, wenn das
Asphaltpflaſter ſich in ſein idylliſches Heim
verirren und dort eine ſittlich-hyſteriſche Revo
lution erzeugen würde. Aber in der Groß-
ſtadt ſucht er jenes phosphoreszierende VLicht,
das auch in ſeinen bunten Farben in der
Wirklichkeit vielfach ſymboliſch wiedergegeben
wird. Jn der Großſtadt aber verbirgt ſich
dies Laſter durchaus nicht. Es hat ſeine
Sammelpunkte, wo die in menſchlichen
Jrrungen trunkene Welt ſich begegnet, die
Börſe für die Tierheit im Menſchen. Jene
Sammelpunkte könnten nicht entſtehen, wenn
nicht vorher die für die Jnbetriebſetzung er
forderliche Schankbedürfnisfrage ordnungs
mäßig mit Erfolg nachgeſucht worden wäre.
Das iſt die unbegreiflichſte Blüte der Kaſuiſtik
im öffentlichen Leben, daß die Schankſtätten
mit den bunten Laternen, wo die Jnhaber
und Jnhaberinnen wie die Menſchenfreſſer im
Märchen in ihren Höhlen von vernichteten
Lebensexiſtenzen ſich nähren und daß die Ver
ſammlungsorte, wo die Gräfin Strachwitz
ihre Bewunderer fand, überhaupt zugelaſſen
werden. Kann hier wirklich die Bedürfnis-
frage bejaht werden?

Spanier und Kabylen.
Madrid, 10. Okt. Jm Kriegsminiſrerium

herrſcht fieberhafte Tätigkeit zur Verſtärkung
des Heeres für Nordafrika. Jns Auge
gefaßt iſt, wie verlautet, insgeſamt eine
Präſenzſtärke von 126,000 Mann, davon
22,000 für Melilla und Ceuta. Jn Melilla
wird ein Spezialkorps geſchaffen und derart
ausgerüſtet, daß es jederzeit Uebergriffe der
Rifioten unterdrücken kann.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Oktbr. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer verweilt in Hubertusſtock.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Koburg, 11. Okt. Bei der heutigen
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Koburg
wurden abgegeben für Fabrikbeſitzer Arnold
(freiſ. Volksp.) 3041, für Quarck ((natlib.)
3460 und für Zietzſch (Sozialdem.) 6185
Stimmen.
Quarck und Zietzſch erforderlich, (Wenn die
Freiſinnige. nicht eine Sonder- Kandidatur
beliebt, ſondern ſogleich für Quarck geſtimmt
hätten, wäre dieſer wahrſcheinlich gewählt
worden. Wie die Dinge jetzt liegen, iſt der
r der Stichwahl zweifelhaft. Die

ed.)

Meiningen, 11. Okt. Ueber den Aus-
fall der Landtags- Wahlen wird den
„Leipz. Neueſt.“ aus dem Herzogtum Mei-
ningen geſchrieben: „Die Zunahme der ſo
zial demokratiſchen Stimmen, dle ſeit
der letzten Landtagswahl um 50 Prozent ge-
ſtiegen ſind, iſt nicht allein auf das Konto
der neuen Reichsſteuern zu ſetzen. Es ſprechen
noch eine ganze Anzahl anderer Gründe mit,
die im Volke Unzufriedenheit und Mißſtim-
mung hervorgerufen haben. Zu dieſen Fak-
toren gehört auch das meiningiſche Steuer
geſetz, das die unteren und mittleren Stufen
verhältnismäßig hoch zur Steuer heranzieht.
Die Mißſtimmung hierüber wird erhöht
durch die ſcharfe Einſchätzung durch die
Steuerkommiſſionen an manchen Orten. So
hat man beiſpielsweiſe das 3--5 Mark be-
tragende Wochengeld der Lehrlinge, das dieſe
von ihren Meiſtern für Koſtvergütung er-
halten, dem Einkommen des Vaters zuge-
rechnet und dieſen dadurch in eine höhere
Steuerſtufe und zu höheren Steuerſätzen ver
holfen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß für
eine wöchentliche Vergütung 3--5 Mark ein
Lehrling überhaupt nicht zu unterhalten iſt,
der Vater alſo aus ſeiner Taſche einen ge
hörigen Zuſchuß leiſten muß.“

Eiſenach, 11. Oktbr. Die erweiterte
Geſamtvorſtandsſitzung der deutſch- ſozialen
Partei, die am vergangenen Sonntag im
„Thüringer Hof“ hier ihren Anfang nahm,
war von über 100 Teilnehmern aus allen
Teilen des Reiches beſucht und beſchäftigte
ſich nach einer Begrüßungsanſprache des Vor
ſitzenden Liebermann v. Sonnenberg zunächſt
mit der Angelegenheit des Reichstagsabge-
ordneten Schack. Es wurde dazu, nach Aus
führungen des Reichstagsabgeordneten Raab,
einſtimmig die nachſtehende Entſchließung an
genommen; „Dec erweiterte Geſamtvorſtand

Es iſt ſomit Stichwahl zwiſchen
m

t

der deutſch-ſozialen Partei erkennt dankbar
den Beſchluß der Vertrauensmänner des
Wahlkreiſes Eiſenach Dermbach vom 19.
September 1909 an. Der Geſamtvorſtand iſt
mit den Vertrauensmännecn der Ueberzeugung,
daß auf Wunſch des Herrn Schack und mit
Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand die
Niederlegung ſeines Reichstagsmandats un
vermeidlich geworden iſt. Sie wird erfolgen,
ſobald die ärztlichen Beobachtungen abge-
ſchloſſen ſind.“ Zu der Angelegenheit des
Abg. Dr. Böhme ſprach Generalſekretär
Henningſen. Die nachſtehende Ent-
ſchließung wurde einſtimmig angenommen
„Der Geſamtvorſtand mißbilligt den
Uebertritt Dr. Böhme s zum neugegründeten
Bauernbunde, durch den eine verhäng-
nisvolle Spaltung in die deutſche Landwirt
ſchaft hineingetragen iſt. Er empfiehlt den
Vertrauensmännern des Wahlkreiſes Marburg-
Frankenberg-Kirchhain Herrn Dr. Böhme zur
Niederlegung ſeines Mandats aufzufordern.“

Hamburg, 11. Okt. Die Entlaſſungen
von Tabakarbeitern in Hamburg-
Altona haben in letzter Zeit einen großen
Umfang angenommen. Zunächſt waren etwa
300 Arbeiter entlaſſen, jetzt ſind es deren 800
geworden. Einzelne Betriebe haben die Ar-
beit ganz eingeſtellt, andere ſtark eingeſchränkt.
Es werden noch weitere Entlaſſungen
befürchtet.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 132. Oktbr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, es ſei ein
Schreiben des Magiſtrats eingegangen, worin der-
ſelbe anzeigt, die Eröffnung des neuen Kranken-
hauſes werde am 23. ds. Mts., vormittags um
9 Uhr, ſtattfinden. An der Feier werde der Herr
Oberpräſident v. Hegel, Exz., teilnehmen. Die
Weiherede werde Herr Superintendent Bithorn
halten, hieran ſchließe ſich eine Rede des Herrn
Bürgermeiſtens Roh de und ſodann eine Anſprache
des Herrn Oberpräſidenten. Der Eröffnungsfeiter
folge ein Rundgang durch die einzelnen Räume, der
auf die Zeit bis 11 Uhr vorgeſehen ſei, als
Kleidung werde ſchwarzer Rock und gleichfarbige
Kravatte gewünſcht.

Herr Geheime Regier.-Rat Sch e d e zeigt an, daß
er die Leitung der ProvinziaStädteFeuerSozietät
übernommen habe.

Der Magiſtrat zeigt an, daß der Schloſſer
Kieſer vom 1. Oktober d. J. ab beim neuen
Krankenhauſe als Hausmann angeſtellt und daß für
das ſtädtiſche Unterſuchungs-Amt der Chemiker Dr.
phil. Acker mann aus Jena gewählt worden iſt.

Es wird nunmehr in die TagesOrdnung einge-
treten.

Punkt 1 derſelben betrifft Wahl der Mitglieder
der Krankenhaus-Deputation. Eswerden gewählt die Herren: Graul, Hüthel,
Scholtz und Dr. Witte.

Der folgende Punkt betrifft Wahl der Mitglieder
der Deputation für das Andreasheim. Ge-
wählt werden als Stadtverordnete die Herren
Beyer und Herrfurth, ſowie aus der Bürger-
ſchaft die Herren: Ortmann und Teichmann.

Der folgende Punkt betrifft Anſtellungs-
Bedingungen für einen neuen Bürger
meiſter. Verichterſtatter Herr St.V. Richter.
Die Wahl- Kommiſſion hat ſich ſchlüſſig gemacht, die
Stelle eines Bürgermeiſters in vier Blättern je
zweimal auszuſchreiben (2 BeamtenFachzeitungen
und 2 Tagesblätter.) Die Meldungen ſind bis zum
15. November cr. einzureichen, und beträgt das An
fangsgehalt 6000 M., das in Zulagen von je 600
Mark in Jntervallen von je 3 Jahren bis 7800 M.
ſteigt. Außerdem werden 1090 Mark als Wohnungs-
Entſchädigung gewährt. Dem Bewerber iſt unter-
ſagt, nebenamtlich tätig zu ſein, ſowie ein Mandat
zum preußiſchen Landtag oder zum Reichstag anzu-
nehmen. Herr Vollrath bemerkt, er habe gehört,
daß ſchon unter der Hand Unterhandlungen ge-
pflogen würden und daß ſich ein Herr den Mit-
gliedern der Bau Deputation ſchon vorgeſtellt habe.
Es ſei doch wohl erforderlich, daß die Stelle zunächſt
öffentlich ausgeſchrieben würde. Herr Frauen
heim erwidert, die Stelle werde öffentlich ausge-
ſchrieben, und dann werde das Weitere erfolgen.
Verhandelt worden ſei bisher noch mit niemand,
aber wenn ein Herr von auswärts auf einer Privar-
reiſe Merſeburg berühre und hier einigen Stadtver-
ordneten Beſuche mache, ſo könne man ihm Das
doch nicht verbieten. Herr Beyer bemerkt, der be-
treffende Herr habe ſich Mitgliedern der Bau Depu-
tation nicht vorgeſtellt. Herr Richter führt
aus, nicht Mitgliedern der BauDeputation, ſondern
der Wahl Kommiſſion habe der Herr einen Beſuch
gemacht, er (Redner) habe dem Betreffenden aber zu
verſtehn gegeben, daß man auf Bewerber, die in der
hieſigen Bürgermeiſterſtelle nur eine Uebergangs
ſtation erblickten, nicht reflektiere. Wenn möglich,
möge man einen nicht zu jungen Herrn wählen,
der dauernd hier zu bleiben vorhabe. Herr
Grempler bemerkt, es ſei ganz ohne Einfluß auf
die Wahl, ob ſich vorher ſchon ein Herr vorgeſtellt
habe, die Bewerbungsſchreiben würden geprüft und
danach gehandelt. Herr Eich ardt bemerkt, wenn
der Herr zufälltg nach Merſeburg komme und höre,
daß hier die Bürgermeiſter-Stelle zu beſetzen ſei, ſo
könne man ihm nicht verwehren, mit einigen Stadt
verordneten ſich ins Einvernehmen zu ſetzen. Es
wird beſchloſſen, unter den mitgeteilten Bedingungen
die Stelle öffentlich auszuſchreiben, im übrigen wird
die Sache an den Magiſtrat abgegeben.

Der folgende Punkt betrifft Bericht der Kin der
feſt-Kommiſſton. Genehmigung der Mehr-
ausgaben. Berichterſtatter Herr St.-V. Rügow.
Es ſind gegen den Etats- Anſchlag in Höhe von
rund 1800 Mark rund 40 Mark beim letzten Kinder-
feſt mehr verausgabt worden, die nachträglich be
willigt werden.

Der nächſte Punkt betrifft Satzung für das

Altersheim. irrt der Freiſtellenhaber in das Andreas Heim. Berichterſtatter
err St. V. Scholtz. Die Sache hat dem Magiſtrat

und einer gemiſchten Kommiſſion bereits vorgelegen,
und man iſt dahin übereingekommen, daß es kün'tig
im Altersheim Freiſtellen überhaupt nicht Ah
geben ſoll, vielmehr werden Diejenigen, welche künf
auf Freiſtellen reflektieren, dem am 1. April 191
einzurichtenden Andreas Heim überwie en werden.
Für die Aufnahme im Altersheim werden Zahlungen
ausbedungen, entweder ein ſfährlicher Penſionspreis
oder eine einmalige Abfindung. Vorausſetzung iſt,
daß der oder die Aufzunehmende mindeſtens ſech
e Jahre alt iſt, ſeit zehn Jahren ununterbrochen in

erſeburg wohnt, ſich eines guten Leumunds er
freut und mit keiner anſteckenden Krankheit behaftet
iſt. Gewährt werden Wohnung mit Heizung, Be
köſtigung, ärztliche r Der Penſionspreis ſtellt ſich auf jährlich zweihundert Mark, im
Voraus zahlbar, die einmalige Abfindung, welche
einen Aufenthalt für Lebenszeit geſtattet, beträgt
weitauſend Mark bei einem Alter von ſechzig
ahren und ſtuft ſich für jedes folgende Jahr ab.

Rückzahlungen werden nicht geleiſtet, beim Ableben
tritt die Stadt in das Recht des alleinigen Erben
ein. Nur der Magiſtrat hat das
über die Aufnahme. Die Satzungen werden in der
vorgetragenen Form genehmigt, und ebenſo die
Haus Ordnung. Die Einrichtung ſoll am l. April
1910 in Kraft treten.

Der folgende Punkt betrifft Unterſtützung der
Bautätigkeit zur Herſtellung kleiner Wohnungen
durch Darlehnsgewährung. Einſetzung einer ge-
miſchten Kommiſſion. Berichterſtatter Herr St.V.
Teich mann. Der evangeliſche Arbeiterverein hat
ſich an den Magiſtrat gewendet, um dem hier
notoriſch herrſchenden Mangel an kleinen Wohnungen
abzuhelfen. J dem Schreiben wird gleichzeitig
angeregt, das frei werdende alte Krankenhaus
proviſoriſch für Wohnungszwecke herzurichten. Die
Mieispreiſe für kleine Wohnungen werden als un
verhältnismäßig hoch bezeichnet. Der Magiſtrat
lehnt es ab, die Räumung des alten Krankenhauſes
für Wohnungszwecke zu überlaſſen, ſteht im übrigen
der Angelegenheit ſehr ſympathiſch gegenüber, hofft,
daß im Jntereſſe der Betreffenden die Baupolizei
mildere Beſtimmungen mit Bezug auf Höhe der
Zimmer, Giebel c. eintreten laſſen werde, und er-
klärt ſich bereit, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Hypo-
thekengelder zu 32 unkündbar, für gedachten
Zweck vorſtreclt, zu amortiſteren mit 1 zunächſt
in Höhe von 50,000 Mark, für Häuſer mit Woh-
nungen im Mietpreiſe bis jährlich 180 Mark. An
der Debatte beteiligen ſich außer dem Berichterſtatter
die Herren Weidemann, Grempler, Herr-
furth, Krauſe, Vollrath, Frauenheim,
die ſämtlich dem Projekt ſehr ſympathiſch gegenüber
ſtehn. Es wird beſchloſſen, eine gemiſchte Kommiſſion
zu wählen, in welche delegiert werden die Herren

„Dietrich, Frauenheim, Graul, Rügow'
und Teichmann.

Der nächſte Punkt betrifft Verkauf eines Land
ſtücks am Aufgang zum Sixtiberg an Gebr. Graul
zu ihrem Wohnungsneubau. Berichterſtatter Herr
St.-V. Petz o d. Die Stadt wird um käufliche
Abtretung von 3,60 qm Gelände, pro qm 8 Mark,
erſucht, ebenſo um eine geringfügige Abänderung
der Fluchtlinie an der fraglichen Stelle. Es wird
zugeſtimmt.

Der letzte Punkt betrifft Geſtattung zweier
Lichtſchächte vor dem Neubau des Lederhändlers
Plaut in der Kleinen Ritterſtraße. Die Erlaubnis
wird gegen Zahlung einer tährlichen Anerkennungs-
gebühr von 2 Mark und auf jederzeitigen Wider
ruf erteilt.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 12. Oktober.

Der großdeutſche Verband der
Feuer-Sozietäten verlegt, wie von deſſen
Direktor, Herrn Geh. Rat Wenneker,
mitgeteilt wird, das Verbands Bureau in
der letzten Woche des laufenden Monats von
Merſeburg nach Kiel.

Blühender Kaſtanienbaum. Jn der
Nähe des Nollendorff- Denkmals im Schloß
garten treibt ein Kaſtanienbaum z. Z. die
zweite Blüte.

Umtauſch von Eiſenbahnfahrkarten.
Für das fahrende Publikum iſt ein neuer
Modus, betreffend den Umtauſch von Fahr-
karten vorgeſehen. Nach einer neuen Be-
ſtimmung der Eiſenbahn Verkehrsordnung
können Fahrkarten, die noch nicht durchlocht
ſind oder nachweislich nur zum Betreten des
Bahnſteiges benutzt wurden, aus Billigkeits-
gründen vor oder unmittelbar nach Abgang
des betreffenden Zuges an der Fahrkarten-
Ausgabe zurückgenommen werden. Unter
„Billigkeitsgründen“ iſt wohl die nachweisbare
Notwendigkeit des Umtauſches zu verſtehen,
damit die neue Verordnung nicht in eine
beſchwerliche Auskunftgeberei für die Bahn-
beamten auslaufen kann.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 12. Oktober.

Habebimus papam einen Bürgermeiſter
bekommen wir ſicher, es fragt ſich nur, was
für einen? Die Angelegenheit wurde bereits
in geſtriger öffentlicher Stadtverordneten-
Sitzung recht lebhaft diskutiert, und ſo viel
hörte man aus der Zwieſprache heraus, daß
man keinen Kandidaten will, der Merſeburg
nach ein paar Jahren wieder verläßt, ſondern
einen Herrn, dem es hier gefällt und der die
Merſeburger Luft verträgt. Hoffentlich gehen
dieſe Wünſche in Erfüllung, es iſt ſozuſagen
eine Art Lotterieſpiel, denn wenn der neue

Herr erſt in bündigſter Form verſpricht, er
werde ſich während der zwölfjährigen Amts
dauer nicht nach auswärts melden, ſofern er
nur die Stelle erhalte, und er tut es nachher
doch, ſo kann die Bürgerſchaſt nichts machen,
als nur ihre Gedanken darüber haben, daß
gegebenes Manneswort nicht überall arm
wird und daß es im Leben Ha üngmn
gibt, von denen man ſagt: Es iſt nicht
gentleman likeg, Hoffentlich kommen wir,
wie ſchon bemerkt, in eine ſolche Lage nicht,
aber etwas dagegen machen würden wir
nicht können. Die Stelle trägt künftig außer
dem Gehalt noch 1000 Mark Wohnungs-
geld-Zuſchuß und iſt ſomit für unſere
Verhältniſſe nobel dotiert, denn die An
ſprüche, wie fie in Städten wie Breslau,
Frankfurt oder Magdeburg an den Leiter der
Verwaltung geſtellt werden, werden hier nicht
gemacht. Die Stelle wird zunächſt öffentlich
ausgeſchrieben, und wenn man in juüngſter
Zeit in der Bürgerſchaft wohl ſchon mehr-
fach der Anſicht begegnet iſt, als ſei über die
ſelbe ſchon annähernd ſicher disponiert,
ſo bewieſen die geſtrigen Auseinanderſetzungen,
daß das durchaus nicht der Fall iſt, daß viel
mehr zunächſt erſt einmal die eingehenden
Meldungen genau geprüft werden ſollen.
Daß kürzlich bereits ein Bewerber in Merſe
burg geweſen iſt und einige Beſuche bei Mit
gliedern der Wahl- Kommiſſion gemacht hat,
wurde ganz offen ausgeſprochen und auch
Das, daß einer der Herren ihm anläßlich
dieſes Beſuches geſagt hat: „Sie wollen die
Stelle ja doch nur haben, um ſie als Ueber
gangsſtation benutzen zu können.“ Wer alſo
ſolche Gedanken mit ſich herumtragen ſollte,
wird ſich möglicher Weiſe bei ſeinen Beſuchen
auf etwas gefaßt machen können, was man
als göttliche Grobheit bezeichnet, es läßt ſich
aber wohl annehmen, daß über dieſen Punkt
die Bewerber vorher ſo genau und ſo ein
gehend informiert werden, um wiſſen zu
können, wie man es in der Bürgerſchaft auf
faſſen würde, wenn das Vertrauen, das man
ihnen in ſo hohem Maße entgegen bringt,
nicht gerechtfertigt werden ſollte.

Es ſollen kleine Häuſer mit kleinen Woh
nungen neu gebaut werden, die Stadt will
die Sache dadurch unterſtützen, daß die Spar-
kaſſe Hypothekengelder, unkündbar, vorſtreckt.
Es iſt lange kein Beſchluß in der Stadtver
ordneten- Verſammlung gefaßt worden, über
den man ſich in gleicher Weiſe freuen könnte.
Jm „Kreisblatt“ ſind mehrere Artikel er
ſchienen, welche dieſes Thema variierten und
wenn in denſelben zu einem Verſuch mit
einem Kapital von 100,000 Mark animiert
wurde, ſo ſchien aus der geſtern herrſchenden
Stintmung im Kollegium hervorzugehn, daß
man auch dort einen Betrag von 50000 M.
für zu niedrig hält. Das iſt ſehr erfreulich
und die Kommiſſion, an welche die Sache
verwieſen worden iſt, wird hoffentlich mit
einem Betrage von mindeſtens 100,000 Mk.
heraus kommen. Es handelt ſich um Gelder
für produktive Zwecke, und für ſolche iſt in
jüngſter Zeit relativ wenig aufgewendet
orden, weil die öffentlichen Gelder für
andere Zwecke unverhältnismäßig hoch in
Anſpruch genommen worden ſind. Jm
vorliegenden Falle darf man einer Hergabe
öffentliche Gelder um das Dreifache getroſt
das Wort reden, denn von dieſen Neubauten
wird die Einwohnerſchaft Nutzen haben,
ethiſchen und materiellen Nuten, auf Zeit
hinaus. Der Anfang iſt gemacht, und es
bleibt nur zu wünſchen, daß die Hoffnungen,
welche man auf die Realiſterung der Wünſche
ſetzt, ſich in vollem Umfange erfüllen werden.
An Liebhabern für ſolche Wohnungen wird
es nicht fehlen.

Künftig wird man ſich im Altersheim häus-
lich einrichten können, wenn man ſechszig
Jahre alt iſt, ſeit zehn Jahren ununterbrochen
in Merſeburg gewohnt und ſich nichts hat zu
Schulden kommen laſſen, auch bereit und im-
ſtande iſt, den Aufenthalt im Altersheim zu
bezahlen der, nebenbei bemerkt, recht billig
iſt und die Stadt zur Univerſal
Erbin einſetzen will. Da aller Voraus-
ſicht nach der Andrang ziemlich ſtark werden
wird, ſoll eine beſondere Liſte angelegt werden,
und wer an der Rethe iſt, kommt dran, wohl-
gemerkt nach Befinden des Magiſtrats, denn
ein rechtlicher Anſpruch auf Annahme wird
nicht erwirlt, ſondern der Magiſtrat nimmt
an, wen er will. Wer es beiſpielsweiſe auf
68 Jahre gebracht hat und will nicht jährlich
bezahlen, ſondern ſich auf einmal mit dem
Altersheim abfinden, braucht nur tauſend
Mark zu zahlen, dann iſt er zeitlebens unter
gebracht, zurück gezahlt wird nichts, ſoſern es
jemand im Altersheim nicht gefallen ſollte
das möchte ſich jedermann vorher genau
überlegen
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J Provinz und Umgegend.
Aſchersleben, 8. Okt. Die Wach

und Schließ geſellſchaft hat ſeit
einigen Tagen ihren Dienſt eingeſtellt. Ueber

die Wach- uud Schließgeſellſchaft ſchwirren
allerlei Gerüchte in der Stadt. Danach ſoll

der Leiter der Geſellſchaft entgegen der früheren
»Gewohnheit, wonach die Beiträge monatlich
worher einkaſſiert wurden, dieſe im Oktober
zum Teil für ein Vierteljahr einkaſſtert haben
und mit dem Erlös verſchwunden ſein. Die
polizeilichen Ermittelungen zur Aufklärung
der Angelegenheit ſind im Gange.

Zerbſt, 10. Okt. Zwei Töchter des
Arbeiters Ballerſtedt in der Judenſtraße
im Alter von 8 und 12 Jahren werden ver
mißt. Die beiden Kinder haben ſich Diens
tag von der Wohnung entfernt und ſind
ſeitdem nicht mehr geſehen worden. Nach-
richten über den Verbleib der Mädchen werden
an die Polizei oder die Eltern erbeten.
Verhaftet wurden geſtern drei hieſige Ein
wohner wegen Verdachts der Verleitung
zum Meineid.

FEisleben, 11. Okt. Nach Feſtſtellung
der Gewerkſchaft ſtreiken heute auf dem
Niewandtſchacht 893 (angefahren ſind 505),
Eduardſchacht 315 (209), Freieslebenſchacht
528 (673), Glückhilfſchacht 166 (114), Paul-
ſchacht 346 (459), Zirkelſchacht 215 (761).
Ein Anwachſen der Zahl der Streikenden.

Stößen, 9. Okt. Die Fluren unſerer
Gegend werden jetzt wieder von Wil derern
heimgeſucht, und vor einigen Tagen gelang
es der hieſigen Polizei, vier Freitierer aus
Teuchern, darunter einen ehrſamen Handwerks
meiſter, auf friſcher Tat zu ertappen und
ihnen zwei Frettchen, 4 Netze und die Beute
von flinf Kaninchen abzunehmen. Auch das
„Lerchenſtreichen“ wird noch immer geübt,
doch gelang es bis jetzt noch nicht, dieſe
Vogelfänger zu faſſen.

Jecha bei Sondershauſen, 7. Okt. Einen
großen Schaden erlitt der hieſige Schäfer
ſowie mehrere Schafbeſitzer. Die zur Weide
getriebenen Schafe hatten zuviel aus-
gewachſene Weizenähren gefreſſen, ſo daß der
VLeib der Tiere aufgetrieben wurde und 17
Stück verendeten. Eine Anzahl konnte noch
rechtzeitig geſchlachtet werden, doch fürchtet
man, daß noch mehrere Tiere eingehen
werden.

Güſten (Anhalt), 11. Okt. Ein furcht
bares Drama hat ſich hier abgeſpielt. Die
Ehefrau Schuhmacher Brüſch lebte von
ihrem Ehemanne getrennt. Während ſich der
Mann in der Welt umhertrieb, ernährte die
Frau ihre drei Kinder im Alter von l bis
4 Jahren redlich. Jn der letzten Zeit nun
hatte Brüſche aus Stettin an ſeine Frau
geſchrieben und Verſöhnungsverſuche unter-
nommen geſtern kam er perſönlich. Er
hoffte wohl eine Einigung zu erzielen, ſcheint
aber ſeinen Zweck nicht erreicht zu haben.
Unter irgend welchen Vorſpiegelungen lockte er
ſein älteſtes Söhnchen mit ſich nach dem in
der Nähe der Stadt gelegenen Kuzelfang.
Hier ſchoß er dem armen Jungen zunächſt
eine Kuzel in die Stirn und dann eine in
die Schläfe, ſo daß das Kind verſtarb. Der
grauſame Vater richtete dann die Waffe ge-
gen ſich ſelbſt und tötete ſich durch einen
Schuß in die Stirn. Kurze Zeit nach der
Tat wurden beide Leichen aufgefunden.

z

Automobil- Chronik.
Bitterfeld, 11. Okt. Ein in der Rich-

tung Leipzig Berlin fahrendes Auto-
mobil verunglückte heute nachmittag gegen
vier Uhr nahe der Stadt Bitterfeld. Es
wurde, vermutlich infolge eines Achſenbruches,
in den Chauſſeegraben geſchleudert. Der
Kraftwagen wurde umgeworfen und voll
ſtändig demoliert. De Jnſaſſen, zwei Herren
und eine Dame, haben zum Teil recht ſchwere
Verletzungen davongetragen. Am ſchwerſten
iſt die Dame am Kopfe verletzt. Sie wurde
beſinnungslos unter dem Automob l hervor
gezogen. Ebenſo beſinnungslos mußte ein
Herr, der im Geſicht ſchwer verletzt iſt, vom
Platz getragen werden. Der Führer trug
nur eine Verſtauchung des Armes davon.

Habe noch

W 2 flotte Füchse
zugsicher und Iammfromm

zum Verkauf ſtehen.
Reisshauer, Merseburg, Thüringer Hof.

ferdeverkauf.

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 11. Okt. Der

Parſevalballon wird morgen früh 5 Uhr die
Fahrt nach Nürnberg antreten.

Herbſt.
Dahin iſt des Sommers buntblühende

Zier, der Blumen Duft iſt verflogen,
verlaſſen und ſtill liegt das Waldreoier,
die Sänger ſind fortgezogen.

Verwelkt und müd' ſinkt das Blatt vom
Baum, wild wirbelnd im ſauſenden
Winde, der trägt es laut ſchluchzend
durch weiten Raum, bis zum Sterben ein
Plätzchen es finde.

Durch den Wald und über das öde Feld
weißwallende Nebel wehen, ein

Trauerſchleier liegt über der Welt, du
ſollſt ihr Weinen nicht ſehen.

Und willſt du auch bangen, mein ſchwaches
Herz, von Todesſchatten umgeben?
Sieh aufwärts voll Hoffnung, ſchau himmel-
wärts, dort oben iſt ewiges Leben!

Vermiſchtes.
Salzburg, 11. Oktober. Heute nacht hat der

Kellner Pollack ſeine Geliebte Prochaska durch Re
volverſchüſſe lebensgefährlich verletzt und ſich ſelber
darauf auf gleiche Weiſe getötet.

Gerichtszeitung.
Köln, 9. Okt. Das hieſige Oberkriegsgericht

befaßte ſich in drei getrennten Verhandlungen mit
einer Anklage gegen eine Anzahl Küraſſiere, die im
Juni d. J. bei einer Uebung in Elſenborn ſich der
Mißhandlung von Rekruren, teilweiſe mit gefähr-
lichen Jnſtrumenten, ſchuldig gemacht hatten.
Einzelne Rekruten wurden derart mißhandelt, daß
ſie alsbald ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußten. Ein dem wüſten Treiben zuſchauender
Unteroffizier nahm keinerlei Veranlaſſung, einzu
greifen. Bei der Verhandlung ergab ſich, daß die
alten Leute der Auffaſſung lebten, ſie ſeien befugt,
an der Erziehung der Rekruten mitzuwirken. Einer
der Angeklagten erklärte, die Unteroffiziere alterten,
die Rekruten müßten häufig aufgemuntert werden.
Das Gericht erkannte in Beſtätigung eines kriegs-
gerichtlichen Urteils auf Gefängnisſtrafen von 2
bis 6 Monaten.

Potsdam, 11. Oktbr. Jm Prozeß gegen den
Arbeiter Hackradt wegen Ermordung der 78 jäh
jährigen Witwe Rudolphi verurteilte das Schwur-
r den Angeklagten wegen Raubmordes zum

ode.

Berufung im Prozeß Zobel.
Die Modiſtin Zobel, welche zum Tode verurteilt

worden iſt, weil ſie die Sängerin Berthold er-
ſchoſſen hat, will gegen dieſes Erkenntnis Berufung
einlegen. Der eigentlich Schuldige, d. h. der mo-
raliſch Verantwortliche, iſt der Kaufmann Koch
der erſt mit der Zobel lange zuſammen gelebt hat
und ſie dann verließ, um die begüterte Sängerin
zu heiraten.

Ermittelung des Danziger
Raubmörders.

Elbing, 11. Okt. Der Mörder des Arztes Dr.
Krauſe iſt in der Perſon des Lehrers Karl Her
mann Stolze, der ſeit dem März d. J. in Elbing
unter dem Namen Karl Zander wohnte, ermittelt
worden. Er iſt 25 Jahre alt und ſtammt aus
Hammer aus Kreis Niederbarnim. Bevor er nach
Danzig kam, hielt er ſich in Döringshagen, Kreis
Naugard in Pommern auf, und die Staatsanwalt-
ſchaft in Stargard in Pommern erließ einen Steck-
brief wegen Betruges hinter ihm. Stolze alias
Zander machte ſich in Elbing durch ſeine großen
Geldausgaben auffällig. Er verbrauchte nahezu
alle 14 Tage einen Tauſendmarkſchein, und es kam
ihm gar nicht darauf an, ein Glas Bier mit l bis
2 Mark zu bezahlen, beſonders gern weilte er in
Damengeſellſchaft. Jn der letzten Zeit ſchienen ihm
allerdings die Geldmittel ausgegangen zu ſein, und
er mußte verſchiedentlich Anleihen machen. Jn
dieſer Stimmung dürfte auch der Mordplan gereift
ſein. Seit drei Tagen ging er jeden Morgen mit
geladenem Revolver im Vogelſanger Stadtwalde
umher. Bereits am Freitag früh war er mit dem
Revolver einem Gutsinſpektor in den Weg ge
treten dieſer war ihm jedoch wohl zu ſtämmig er-
ſchienen, denn Stolze verſchwand im Gebüſch. Nach
dem Morbe an dem Arzte, dieſer geſchah ca. 8
Uhr, erſchien Stolze gegen 10 Uhr ganz ruhig wieder
in Elbing, borgte dort ein Fahrrad, für welches er
ſeinen blutbeſpritzten Mantel als Pfand hinterließ
und fuhr damit nach Oſterode. Dort verkaufte er
das Rad, und ſeitdem iſt jede Spur von ihm ver
loren. Das Bild des Lehrers Stolze alias Zander
befindet ſich in der Nr. 16 des 23. Jahrganges des
in Frankfurt a. M. erſcheinenden Jnternationalen
Kriminal Blattes.

Nur bei

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

D Wurſtwaren
H. Lehmann, Viktualienhandlung,

Dammſtraße 4.
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.
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Kleines Feullieton.
Die Taufe mohammedaniſcher

Prieſter. Jn der Nikolaikirche zu Ports-
d am fand am Sonntag, 10. er., der Ueber
tritt zweier mohammedaniſcher Prieſter, des
Scheich Achmed Keſcha fund des Müderis
Muhamed Neſſimi zum Chriſtentum durch
die heilige Taufe im Zuſammenhang mit
dem erſten Miſſionsfeſt der deutſchen Orient-
miſſion in Potsdam ſeinen feierlichen Ab-
ſchluß. Die Kirchenſchiffe und Emporen
waren ſchon lange vor Beginn des Feſt
gottesdienſtes bis auf den letzten Platz ge
füllt, denn weit über die Grenzen Potsdams
hinaus hatte der Ruf der Miſſion Wider
hall gefunden. Auch die Geiſtlichkeit Pots
dams und der Umgegend war vollzählig
vertreten. Superintendent Hendler hielt die
Feſtrede. Hierauf ſprach der Miſſionsdirektor
Dr. Lepſius, der zunächſt einen kurzen Ueber
blick über die Arbeit der Orientmiſſton gab,
die acht Völkern ihre unermüdliche, ſegens-
reichen: Dienſte bringe, und dann auch den
folgenden weihevollen Akt vorbereitete, deren
Zeugen die Feſtteilnehmer werden ſollten.
Der Geiſtliche betonte hierbei beſonders, daß
es das erſte Mal ſei, daß zwei mohammeda-
niſche Geiſtliche von einem früheren moham-
medaniſchen Geiſtlichen die heilige Taufe
empfingen, und gab dann ein Lebensbild
der beiden Täuflinge, die Brüder ſind und
einem mohammedaniſchen Fürſtengeſchlecht
entſtammen. Scheich Achmed Keſchaf war
noch bis zum Jahre 1907 Scheich der vo
nehmſten Derwiſchordens der Rüfai in ſeiner
Vaterſtadt in Mazedonien er hat in der
Lehre und reltigiöſen Praxis der Derwiſch-
orden, in der Kenntnis der myſtiſchen Ge
heimlehre und der Philoſophie der Sufis die
höchſten Grade erreicht. Sein Bruder Mo
hamed Neſſimi Effendi iſt Müderis er hat
das Diplom der Profeſſoren der Theologie
des erſten Grades, aus welchen der Scheich
ul Jſlam erwählt wird. Nachdem der Geiſt
liche ſeine Anſprache beendet hatte und der
Choralgeſang verklungen war, vollzog Paſtor
Johannes Awetaranian Schukri Effendi die
Taufe, bei der die Miſſionsdirektoren Dr.
Lepſius und Paſtor Klein als Paten fun-
gierten. Der Geiſtliche legte den Täuflingen
nach einer kurzen deutſchen Anſprache in
arabiſcher Sprache drei das Glaubensbekennt-
nis berührende Fragen vor, die von dieſen
auch in agrabiſcher Sprache beantwortet
wurden. Dann erfolgte die Taufe in üblicher
Form und hierauf durch Auflegen der Hände
vor dem Altar die feierliche Einſegnung.
Mit Geſang, Vaterunſer und Segen ſchloß
die eindrucksvolle Feier. Am Abend fand
dann im Gemeindeſaal der Friedenskirche am
Park von Sansſouci eine Miſſionsverſamm-
lung ſtatt, bei der auch die Täuflinge das
Wort ergriffen.

Ein Liebesdrama im Walde bei
Rheinsberg. Jm Globſower Walde, der
bei dem märkiſchen Städtchen Rheinsberg ge-
legen iſt, hat der Forſtaufſeher Seydlitz
gelegentlich eines Ausfluges die Tochter des
Stadiförſters Ruppel durch einen Schuß
ſchwer verletzt und ſich dann ſelbſt gerötet.
Einige junge Leute aus Rheinsberg, dar-
unter der Forſtaufſeher Seydlitz, hatten einen
Ausflug nach Neu Globſow unternommen
und von dort einen Spaziergang in den
Wald gemacht. An einem See bewunderte
die Geſellſchaft den Sonnenuntergang und
ſtimmte Volkslieder an, an deren Abſingen
ſich auch der Forſtaufſeher Seydlitz in hei-
terſter Stimmung beteiligte. Plötzlich ſagte
er zu der mitanweſenden Tochter des Stadt-
förſters Ruppel: „Fräulein, Sie verlieren
Jhre Hutnadel!“ Jn dem Augenblick, als
Frl. R. die Nadel wieder in Ordnung bringen
wollte, feuerte Seydlitz aus unmittelbarer
Nähe von hinten einen Revolverſchuß auf ſie
ab. Die Kugel drang dem Mädchen in den
Rücken. Hierauf richtete Seydlitz die Waffe
gegen ſich ſelbſt und jagte ſich eine Kugel
in die Schläfe, ſo daß ſein Tod auf der
Stelle eintrat. Fräulein R. wurde nach
Globſow geſchafft, wo ein Arzt einen Not
verband anlegte. Später wurde das Mäd-

chen in einem Automobil. Krankenwagen nach
dem Auguſta- Hoſpital in Berlin übergeführt.
Möglich iſt, daß ſich der Selbſtmörder, ein
langjähriger Freund ihres Vaters und bei
nahe gleichaltrig mit dieſem, in das junge
Mädchen verliebt hatte. Da er aber fürchten
mußte, von der Dame abgewieſen zu werden,
ſo beging er anſcheinend in einem Anfalle
von Geiſtesverwirrung die Tat.

Telegramme

und letzte Nachrichten.
Tetſchen, 11. Okt. Jn Rokyinik

bei Neuſtadt an der Mettau in Nordböhmen
hat ſich der frühere ſozialdemokratiſche Reichs
ratskandidat Lehrer Kudernatſch kurz
vor einer Reviſion der von ihm verwalteten
Raiffeiſenkaſſe erhängt. Die Kaſſe erwies
ſich als vollſtändig ausgeplündert.

Urteil im Prozeß Dahſel.
Berlin 11. Oktbr. Journaliſt Dahſel

wurde wegen vollendeter und verſuchter Er
preſſungen zu 1 Jahr, 6 Monaten G
und drei Jahren Ehrverluſt Frau Schuüwardt
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Reichstags abgeordnete Verleger Bruhn be-
abſichtigt, gegen mehrere „Urheber der Be-
weisanträge“ im Wege der Privatklage vor
zugehen, doch dürften dieſe Prioatklagen ſo
lange ruhen, bis das Ermittelungs-Verfahren
ſeie Erledigung gefunden hat, das die

Staatsanwaltſchaft gegen Bruhn aufgenommen
hat. Es handelt ſich um das Blatt: „Die
Wahrheit“.

ſausendfach bewährte

Nahrung bei:
Brechdurchfall,

-Kindarnahrung Diarrhöe
Krenxenkost, Darm katarrh, etc

Hals und Luugenleidende
machen wir darauf aufmerkſam, daß bereits mehr
als 8000 zum Teil notariell beglaubigte Dank und
Anerkennungsſchreiben über die ausgezeichnete Wirkung
unſeres giftfreien Pflanzenheilmittels vorliegen,
welches aus den ſchon vor hundert Jahren weltbe-
rühmten ſogen. Lieber'ſchen Kräutern hergeſtellt wird
und bei Hals- und Lungenkrankheiten (beſonders
aber bei friſchen oder vernachläſſigten Katarrhen,
altem Huſten, chroniſcher Heiſerkeit, Verſchleimung,
Aſthma, Bronchitis, Luugentuberkuloſe uſw.) mit
dem denkbar beſten Erfolge angewandt wurde.
Jeder, der für das Mittel Intereſſe hat und jeder
Hals und Lungenkranke ſollte r e
beſitzen esſelben vonrot ſich eine koſtenfreie Probe uns kommen.

Wirverſenden dieſelbe bereitwilligſt portofrei ohne jede
Kaufverpflichtung und legen ihr eine ausführliche aus
der Feder eines praktiſchen Arztes ſtammende Broſchüre
ebenfalls koſtenfrei bei, die vieles Wiſſenswerte (Be-
handlungs und Diätvorſchriften für die meiſten
Hals und Lungenerkrankungen) enthält. Der Beſitz
der Probe nebſt der Broſchüre koſtet nur eine Poſt-
karte an uns, wird aber in vielen Fällen von unbe-
rechenbarem Nutzen ſein.

Dr. med. J. Schaffner Co.,
Berlin-Grunewald.

Die Spiel
füllt man am besten aus
mit dem Genusse einer
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Hierdurch zur gefl. Anzeige, daß wir
S gute trockene

noch vorläufig zum Preiſe von M. 9.50 pro Mille ab Grube verkaufen.

Grube „„Gottessegen und Tobiuss
Rossbhach de bat

Preßſteine

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und PTrikotagen.

Pferde zum Schlachten

kauft jederzeit und zahlt höchſte
Preiſe J Thurm, Halle a. S.

Jnh. Johaunes Thurm,
Glauchaerſtr. 79. Telephon 518.

KRienſtmädcheu

ſauber und ehrlich ſucht Frau
Rutkowski, Weißenfels, Damm-
ſtraße 2 a.
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manI JBettſedern und Daunen
in vorzüglich ausfallenden doppelt gereinigten Qnalitäten

in den Preislagen von Mk. 0.50—4.75 pro Pfund.
Keine Daunen

in halbgran, gran und weiß pro Pfd. Mk. 3.00 bis

Fertige federdichte Vett:Jnletts Vettbezüge

ParadeKiſſen VettLaken
Strohſäcke Matratzen Eiſerne Vettſtellen.

Otto Dohbkowitz, Hersehurg,
11 utenplan II.
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cNüllers Wotel.
Heute und folgende Tage
Ausschank von süssem Most

garantiert reiner Traubensaft.

g99 e9000000090000009990000400 hTeiehmanns Kotol das
Ammendork.

Angenehmes Verkehrslocal.
C. Bauers Pilsener Pilsener Kaiserquell Spatenbräu.

ODito Zimmermann.
929090009002090909

ehe

Merſeburger

Landwehr Verein.

V Die diesjährige IV. OuartalverſammlungT Sonntag, den 17. Oktober, nachm.
4 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

Das Direktorium.

Soll und Silber Rab ieſt 9ern,
flotter Marſchfür Klavier über das bekannte Studentenlied 100

Als Lied mit Klavierbegleitung 1,20Als Walzer für Klavier 1,20Schön iſt die Jugend, ſie kommt nicht mehr. Liederfantaſie

von F. Bühnert für Klavier 1.50Blumengrüße. Retzende Gavotte für Klavier von Lohr 1,230

Nehm'n Sie Eier!! Coupletſchlager 1,20
Leiſe, ganz leiſe. Walzertraumlied 1,50Walzertraum. Walzer für Klavier 2,00Das Lied. Prachtvolle Hymne für Männerchor mit Klavierbe

gleitung von Baldamus. Klavierauszug 2,40, Stimmen 1,60
Weihnachtsmuſik für alle Jnſtrumente und Stimmen. Geſchenks-
werke. Antiquariatslager von vollſtändigem Aufführungs Material
für Männer- und gemiſchte Chöre wie Haydn: Schöpfung, Jahres-
zeiten. Hirſch: Trompeter von Säkkingen. Taubert: Landsknecht.
Hoffmann Aſchenbrödel. Rubinſtetn: Verlorenes Paradies 2c., 2c.
Großes Lager aller Art Muſikalien für jedes Jnſtrument, für alle
Stimmen. Faſchingsmuſik. Verzeichniſſe koſtenfrei. Bei Bedarf auch

Auswahlſendungen.

Karl Fritzſche, Muſikalienhandlung,
Leipzig 28.

ſt Suche ſofortFvellbr. ungar. Walach töchüügen bauschlosser

weil überzählig, zu verkaufen. auf Bauarbeit K. Fuhrmann,

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

S Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

P. Wirker, men Mensehvitz S. A.
Pördermasohinen, Masohinenfabrik für Komplette Bin-
Förderkörbe und Hunte, riohtungen von
Pördergoerüste, Braunkohlen-
Walz- und Brechwerke,

Transportbänder, bergwerks-
Seil- und Kettenbahnen, d

Sohleifmasohinen.
Volletändige

W Masspressamag.

e

a

e reren
Beste

J J täh 4 9 J w. W tn J l nene h
1 Beehe 4 re e ePörder-Anlagen. Kohlensortierwerke, Verladeeinrichtungen.

0 n3 Mauusfreuncie
Das idealste und vollkomme nste selbsttätige

Pervil: O friseh und duftig, wie von der Sonne ge-

mittel, erleichtert die Arbeit, bleicht wie auf

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Ein-

Molkereigerätschaften unentbehrlich beim

c

M. 900,000

nachmittags 3 Uhr
zahlbar auszuleihen.

in jedem Haushalte sind

S N. 3Dr. Henkels W'aschrinittel
G aschmittel von höchster Wasch- u. Bleich-

kraft. Wäscht von selbst ohne jede Arbeit

Pakete à 35u.65 Pf. bleicht, schont und erhält sie und ist absolut
unsohsdlioh bei jeglicher Anwendung!

a a 9

dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont
das Gew ebe, da frei von Chlor und scharfen

setzen oder Ein weichen der Wäsche, zum Rei-Henkels nigen von schmutzigem Küchengeschirr und

Hausputz eto.

Ueberall erhältlich!

vVerein der Gaſtwirte
don Merſeburg u. Umgegend.

lange Jahre unkündbar, auf erste
Ackerhypothek zu 4 auf II.

Monats Verſammlung
B. J. Baer, Bankgeschäft. im „Reichskanzler.“

Millionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzen Wolt.

und Mühe; macht die Wäsche lütenweis

Im Gebrauc! biiligstes, unerreichtes Wasch-

P aket 25 rm Stoffen!

Bleichsoda e Holzgeräten, zum Scheuern von Pussböde n und
e Wänden, zum Säubern von Milchkannen und

Alleinige Fabrikanten: Henkel Co. Düsseldork.

Donnerstag, den 14. Oktober,
Stelle billigst sofort oder 1910

Der

J T J

woSsunaue a 9 u

J. G. Knauth Sohn
Entenplan 2

empfehlen in unerreicht großer Aus
wahl bei allerbilligſten Preiſen vom
einfachſten bis eleganteſten Genre
modernſte Herren-Filzhüte in weich

und ſteif, ſowie Velour- und
Lodenhüte, Knabenhüte.

Cylinder und Chapeau-Claque
Herren- Knaben-

Mädohen-Mützen

in aparten Ausführungen.
Handsohuh in Glaoé, Wildleder, Stoff,

Krimmer Wolle
Neueste Sohlipse Crawatten, Selbst-
binder, Kragensohoner, Hosenträgor,
Strümpfe, Vorhemädohen, Serviteurs

bunte Garnituren, Mansohetten,

Regenschirme
u. Spazierſtköcke,
Filzschuhe u. Pantoffeln

mit u. ohne Lederſohle,
gefütterte Lederschuh,

Herrnfilzstiefeletten,

Ginlege- und Aufnähsohlen.

Salon-Einrichtungen,
Speiſezimmer, Herren

zimmer, Wohnzimmer,
Schlafzimmer

mit 2. und Z3 teiligen An
kleideſchränken,

mod. Kücheneinrichtungen
Vertikows, Prunkſchränke,
Steg- und Aufziehtiſche,

Kleider- und Wäſcheſchränke,
Rohr u. Lederſtühle, Pfetler-
u. Trumeaux-Spiegel, Stoff-

u. Plüſchdiwans, Sofaumbaue,
Plüſchgarnituren, Schreibtiſche,

Bücherſch änke, Büſetts,
Kredenz, verkauft ſehr preiswert

durch große Gelegenheitseinkäufe

Friedr. Peileke,
Halle a. S.,

Tel. 2450. Geiſtſtr. 25.
7 Sonntags auch geöffnet.

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. 6. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659

Alt Heidelberg.
gemütliches Verkehrslolkal,

Freundliche Bedienung.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

1852) J. V.: H. Grosse
Künstſſche Zähne,

Dlomben etc.
v tadelloſer Ausführung
Schonende Behandlung.

Spezialität:
ZTahnziehen tast schmerzlo s

Willy Muder,
Merseburg, Markt 19.

Inhb.: Hubert Totzke.Schkeuditz, Mühlſtraße 49. Schloſſerei

S Je
a.

a ee S ea n Jjrosse deofst je Städte
zeigen durch ihren Riesenverbrauch am besten die grosse Beliebtheit von

Palmato und Manna
beste Pflanzenbutter Mar
garine, vorzüglicher Ersatz
für feinste Naturbutter

In allen besseren Geschäften erhältlich.

das beliebteste Kokosspeise-
fett zum Kochen, Braten und
Becken in jedem Haushalt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf 9 ein e. Druck und Verlag von Rudolf Heine,
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